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Richard Kretz +. f 

Am 14. Mai dieses Jahres verschied leider schon im 56. Jahre 


seines Lebens an den Folgen eines Herzleidens Richard Kretz, 
als Mensch wie als Gelehrter eine gleicherweise hervorstechende Persön¬ 
lichkeit. Nur selten mehr findet man in heutiger Zeit so universelles 
Wissen in einem Mann vereint, wie es Kretz besaß und noch seltener 
in dieser idealen Vereinigung mit Großzügigkeit, Charakterstärke und 
Seelen große. Umso schmerzlicher kam für Viele die Trauerkunde, 
daß er von hinnen gegangen. 


Seinen wissenschaftlichen Werdegang hatte der Verblichene als 
Schüler und Assistent des Wiener Pathologen Kundrat begonnen 
und nach einer vorübergehenden Tätigkeit an ßillroths Klinik über¬ 
nahm er im Mai 1893 die Prosektur im Elisabethspital in Wien, um 
bereits von Juli desselben Jahres an als Prosektor des dortigen Franz- 
Josef sspitales bis zum Wintersemester 1907 in dauernder Stellung zu 
sein. Es war dies für ihn jene Zeit seines Lebens, welche ihm die 
größte Befriedigung und' das ausgedehnteste Arbeitsgebiet brachte und 
nach der er sich in spätem Jahren wiederholt zurücksehnte. Mit 
dieser Stellung verband er seit 1895 noch die eines stellvertretenden 
Vorstandes des serotherapeutischen Institutes und des Vorstandes der 
Filiale im Franz-Josefsspital. Während dieser Zeit erfolgte im Jahre 
1897 seine Habilitierung an der Wiener Universität, die ihm weiter 
im Jahre 1901 den Titel eines a. o. Professors verlieh. In Prag wirkte 
Kretz als Chiaris Nachfolger während dreier Jahre und übersiedelte 
dann als Nachfolger Borsts nach Würzburg, von wo er sich jedoch 
bereits im Jahre 1913 aus gänzlich außerhalb seines Berufes gelegenen 
Gründen nach Wien ins Privatleben zurückzog, allerdings nicht in 
ein Leben der Ruhe; denn abgesehen von seiner Forschungs- und 
Lehrtätigkeit, welche er nunmehr wieder hier an der Universität, 
bekleidet mit Titel und Rang eines ordentlichen Professors, fortsetzte, 
brachte der Krieg ihm anfänglich einige militärärztliche Tätigkeit als 
Patholog und Hygieniker und als dann eine Lungenentzündung, von 
deren Nachwehen er sich nie mehr ganz erholen sollte, ihn zur Auf¬ 
gabe dieser Tätigkeit veranlaßte und private Umstände seine Anwesen¬ 
heit auf den Familienbesitzungen in Zipf in Ob.-Oest. notwendig 
machten, übersiedelte er mit seiner Familie dorthin, wo ihn schließlich 
auch der Tod ereilte. 


Die wissenschaftlichen Arbeiten von Kretz — im Ganzen etwa 
70 Veröffentlichungen — zerfallen in mehrere Gruppen. Die eine 
betraf kasuistische Mitteilungen, allerdings zumeist solche, welchen 
über den bloßen Seltenheitscharakter des Befundes hinausgehender 
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theoretischer oder klinischer Wert zukam. Eine zweite Gruppe umfaßte 
Studien über die Leber, insbesondere über die Leberzirrhose. Beide 
Gruppen kennzeichnen die anfängliche Wiener Zeit. Mit ihnen lief 
gleichzeitig eine dritte Gruppe, die seiner bakteriologischen und sero¬ 
logischen Tätigkeit entsprang und nebst die Materie dieses Forschungs¬ 
gebietes selbst betreffenden Arbeiten auch solche brachte, welche 
Technik und Arbeitsmethoden betrafen. Aus diesem Arbeitsgebiet 
schöpfte Kretz auch Anregungen und grundlegende Ansichten und 
Auffassungen für seine sonstige Tätigkeit sowohl als Obduzent, wie 
als Forscher und lieferte nicht zum geringsten Teil eben dadurch den 
in die Augen springenden Beweis, wie nötig bakteriologisches, sero¬ 
logisches und ebenso auch chemisches Wissen für den modernen Patho¬ 
logen sind. In innerem Zusammenhang mit dieser Gruppe von Arbeiten 
steht ferner eine vierte, welche bakteriämische Prozesse betraf und 
hierfür namentlich in den anginösen Erkrankungen, beziehungsweise in 
den Tonsillen die wesentlichste Eintrittspforte erblickte. Bekannt ist 
ja der publizistische Kampf um die Aetiologie der Appendizitis, in 
welchem Kretz, von klinischer Seite hierbei vielfach weitgehend 
anerkannt, unentwegt für den kausalen Zusammenhang mit dieser 
Eintrittspforte Stellung nahm. Gerade bei diesen Studien kam ihm 
auch vielfach nebst der bakteriologischen Tätigkeit zustatten, daß das 
Franz-Josefsspital als Infektionsspital Wiens besonders viel Gelegen¬ 
heit zur Beobachtung der verschiedenartigsten Infektionen im klinischen 
wie anatomischen Bild bot — hatte Kretz daselbst doch auch die 
Möglichkeit, sogar Pest zu studieren — und daher reichliches Unter- 
suchungs- und Vergleichsmaterial lieferte. 

In der nun folgenden Prager und Würzburger sowie in der ab¬ 
schließenden Wiener Zeit folgte als letzte größere Gruppe noch eine 
Reihe von Arbeiten über Embolie und Thrombose sowie insbesondere 
über den Einfluß der Blutströmungsverhältnisse im Herzen auf die 
Lokalisation der Lungenembolien, Studien, aus welchen Kretz auch 
für die Frage der Lungenspitzentuberkulose Rückschlüsse zog. Nebenbei 
befaßte er sich während dieser Zeit noch mit der Entstehung der 
Gallensteine und schrieb für das Aschoffsche Lehrbuch sowie für 
das Handbuch von Krehl und Marchand das Immunitätskapitel, 
bzw. die Pathologie der Lebersekretion, einschließlich der Gallenstein¬ 
bildung, ferner gelegentlich auch Abhandlungen zur Immunitäts¬ 
forschung, darunter eine Mitteilung in den feldärztlichen Blättern der 
k. u. k. II. Armee über Sektionsbefunde an Typhusfällen vor und nach 
Einführung der Typhusschutzimpfung. 

Als Obduzent verblüffte Kretz oft durch die intuitive Sicherheit, 
mit welcher er aus bisweilen unscheinbaren anatomischen Befunden, 
bisweilen auch nur aus der klinischen Anamnese nicht nur Krankheits¬ 
verlauf und Todesursache zu erfassen, sondern selbst Lücken in der 
Krankengeschichte zu ergänzen wußte, wobei wiederholt nachträgliche 
Erhebungen die Richtigkeit seiner Voraussetzungen ergaben. Ins¬ 
besondere zeichnete ihn bei dieser Tätigkeit ein durchaus klinisches 
und physiologisches Denken aus, wie er wiederholt seiner Auffassung 
der Obduzententätigkeit als Klinik an der Leiche Ausdruck verlieh. 
Zudem verband er mit gründlichem Wissen eine hervorragende Literatur¬ 
kenntnis, die ihn gleichfalls sehr wesentlich unterstützte. 


In seiner administrativen Tätigkeit und als Institutsvorstand 
bewies Kretz eine hervorragend auf das Praktische gerichtete 
Organisationsfähigkeit, wobei ihm besonders in baulichen Fragen und 
solchen der maschinellen Einrichtung vielfach wohl als väterliches 
Erbe — sein Vater war Ingenieur und höherer Eisenbahnbeamter 
gewesen — eine unverkennbare Vorliebe für diese Art von Betätigung 
zustatten kam. Ganz besonders aber war er stets zu finden, wenn es 
galt für sein Personal einzutreten, welches ihm auch in allen seinen 
Wirkungsstätten die weitestgehende Liebe und Verehrung entgegen¬ 
brachte und dies nicht nur seines sprichwörtlichen Wohlwollens halber, 
sondern auch wegen der möglichsten Selbständigkeit, welche er allen 
unter ihm Arbeitenden oder Diensttuenden einzuräumen jederzeit geneigt 
war, ganz zu geschweigen von stillem Wohltun, welches er übte, wo 
sich die Gelegenheit dazu bot. 

Als Lehrer wußte er seine Hörer stets durch die packende Art 
seines Vortrages zu fesseln, wie nicht minder durch die Originalität 
seiner ganzen Erscheinung, welche ihm ja auch bei wissenschaftlichen 
Versammlungen jederzeit einen willigen Hörerkreis sicherte. Umso 
bedauerlicher ist es, daß ihm nicht eine Lehrzeit an einer Stätte 
gegönnt war, welche ihn auf die Dauer hätte fesseln können und dies 
umsomehr, als sein seinerzeitiger Weggang von Wien nach Prag nicht 
so sehr ehrgeizigen eigenen Plänen entsprungen, als vielmehr wesent¬ 
lich durch anscheinend freundschaftliche Ratschläge mit beeinflußt 
war, welche sich später als trügerisch erwiesen. 

Was Kretz jedoch für seine Familie und für alle jene war, 
welche ihm im Leben persönlich näher zu kommen das Glück hatten, 
läßt sich in dem knappen Raum dieser Zeilen auch nicht annähernd 
schildern. Wohl aber werden sie Alle ihm ein dauerndes Andenken 
in ihrem Herzen bewahren, das mit ihnen selbst erst untergehen 
wird! Hel ly (St. Gallen). 
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